
POLO Am Hublot-Polo-Gold-
Cup in Gstaad ist der in Bern
aufgewachsene Daniel
Aegerter mit seinem Team
Banque Baring Brothers
Sturdza Zweiter geworden.
Der 42-jährige Patron gehört
zu den Reichsten des Landes.

Gewisse Vorzüge sind vielerorts
hilfreich. Fertigkeiten, die sich
Wirtschaftsgrösse Daniel Aeger-
ter bei der Arbeit angeeignet hat,
sind dem passionierten Polospie-
ler bei der Ausübung seiner favo-
risierten Freizeitbeschäftigung
von Nutzen. Mittels Menschen-
kenntnis die richtigen Leute zu
rekrutieren, sie später zu moti-
vieren, sie für eine Idee gewinnen
– das könne er ganz gut, sagt der
42-Jährige. Zu Beginn eines je-
den Jahres stellt er ein Ensemble
zusammen; als Patron ist der
Zürcher gesetzt – aber zugleich
das schwächste Glied. Die Handi-
caps, die das Leistungsvermögen
jedes Einzelnen spiegeln, müss-
ten in der Summe 18 ergeben.
«Und meine Aufgabe besteht dar-
in, sie möglichst geschickt zu ver-
teilen, um Erfolg zu haben.» Polo
sei insofern einzigartig, als Ama-
teure wie er gegen Weltklas-
seathleten spielten. «Stellen Sie

sich vor, Ancillo Canepa (Präsi-
dent des FC Zürich, die Red.)
würde gegen den FC Bayern mit-
spielen.» Handicap null hat Dani-
el Aegerter. Das passt so gar nicht
zum erfolgreichen Unternehmer,
einem Schwerreichen, der ge-
mäss «Bilanz» zu den 300 Ver-
mögendsten des Landes gehört.
Eine Null ist Aegerter bestimmt
nicht. Durch den rechtzeitigen
Verkauf der Softwarefirma
Tradex Technologies hievte er
sich 2000 in den Kreis wohlha-
bendster Eidgenossen. Auf den
guten Riecher kann Aegerter
auch beim Polospielen zählen.
Seine Funktion sei es, das Tun
des gegnerischen Captains einzu-
grenzen. Am Wochenende in
Gstaad etwa stiess er mit seinem
Team Banque Baring Brothers
Sturdza auf Gualtiero Giori, «ei-
nen Freund». Der sei sehr stark,
«besser als ich». Er betrachtete es
als seine Aufgabe, ihn am Skoren
zu hindern. Das gelang ordent-
lich. Im ersten Spiel des Finaltags
erzielte er gar ein Goal, ein Tor.
Zweiter wurde Daniel Aegerter
letztlich mit seinem Team.

Ein Gewinner ist er in der
Wirtschaft. Gemäss Spekulatio-
nen der Fachmagazine verfügt er
über rund 350 Millionen Fran-
ken. Er war 18, als er erstmals ein
Unternehmen gründete. Risiko-
bereitschaft könne er bei den Po-
lospielern im Allgemeinen aus-
machen, sagt er. «Bei manchen ist
sie zu ausgeprägt.» Es gelte, auch
hier richtig zu dosieren.

In Bern aufgewachsen
Zwei- bis dreimal trainiere er pro
Woche, sagt Daniel Aegerter. Po-
lo sei gelegentlich auch Ablen-
kung vom Alltag. Er sagt: «Auf
dem Feld zählen Börsenkurse
nicht.» Aegerter, der lange in den
USA gelebt hat, verbringt mitt-
lerweile einen Grossteil des Jah-
res in der Schweiz. Er besitzt die
Armada Investment Group.

Auch wer in all den Jahren ganz
schön gewachsen ist, besinnt sich
mitunter ganz gern seiner Wur-
zeln. Daniel Aegerter ist in Bern
aufgewachsen. Mit 12 verliess er

die Hauptstadt. «Inzwischen ha-
be ich zu Bern bloss noch einen
nostalgischen Bezug.» Der Hub-
lot-Polo-Gold-Cup sei für ihn
deswegen was ganz Besonderes:
«Ich kann meiner Leidenschaft
nachgehen und überdies Kind-
heitserinnerungen aufleben las-
sen.» In Gstaad fuhr er immer Ski.

Das Wohl des Pferdes ist Da-
niel Aegerter wichtig. «Obwohl

ich etwas von den Tieren verste-
he, kann ich nicht behaupten, ein
Kenner zu sein. Tierwissen und
Tierliebe ist aber nicht dasselbe.»
Er würde sich beidenorts in der
Mitte ansiedeln. Der Vater zweier
Söhne wirkt im Gespräch be-
scheiden; seinen Status lässt er
einen nicht spüren.

In Argentinien etwa leistet er
zudem Entwicklungshilfe. Er er-

möglicht Bedürftigen den Zu-
gang zu sauberem Trinkwasser.
«Das ist Teil meiner karitativen
Arbeit. Letztlich geht es um Effi-
zienz: Wie helfe ich möglichst
sinnvoll? Haben die Leute saube-
res Wasser, löst das gleich eine
Menge ihrer Probleme.» Aeger-
ter denkt eben nachhaltig. Auch
das hat er in der Wirtschaft
gelernt. Adrian Horn
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ZUR PERSON

Kluger Geschäftsmann
Daniel Aeger-
ter wurde 1969
in Bern gebo-
ren und wohn-
te bis zum 12.
Lebensjahr in
der Haupt-
stadt. Nach ei-
ner Banken-

lehre gründete er seine eigene
Firma; fortan handelte er mit
Macintosh-Zubehör. Im Jahr
2000 verkaufte er die Software-
firma Tradex Technologies, was
ihn in den Kreis der reichsten
Schweizer hob. Die Fachzeit-
schrift «Bilanz» schätzt sein Ver-
mögen auf rund 350 Millionen
Franken. ahw

Chef in Sport und Büro: Daniel Aegerter ist Inhaber der Armada Investment Group – und Patron
des Teams Banque Baring Brothers Sturdza. Patric Spahni
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